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,!)sl->i ssrberlcht.

'..-^.'HZ,

welches sö

von ss veil-
s ist rmstreitig daß ein so,nohtiges Buch ein Buch
gemein und in so viele? Geübten Händen ist, welche-
en taufenden gelesen wird wie unser appenz
sehr grossen Nutzen sein kan, wenn es mi^lchreichen und dem

Lieoen ^nomann verständliche« .und nützlichen Sachen, und nicht wie es leider

r Calender, von

meiften5 ceschich! mit Lügen und Narrensp zesüttt lst. Sa so gar, ser
wohl Bekannte.,Fremde Betrüger, und Zeiud des liebes alten Caienders,
sich unttrstehen est cin Calender zu drucken vsndarff,, un cre alte

selbst druke, auch daher der Druck nicht alles rein heraus komen ij<, so bitte um
Gedult, es'wird imfs Jahr so Gott will -alles bescr heraus komen. Schon
seit vielen Jahren geben wir uns alle Mühe unseren Calender und auch künftig
hin so vil als essmermöglich ist, die Hlstory aus allen 4. Welttheilen angenehm

zu machen, deswegen das merkwürdigste zu beschreiben auf diese Axt wie dieß

gegenwertige blatt zeigen wird so wol im kleinen als aber im grösseren Calender
aus fübrlicher zu finden sein wird.

Denn zum Exempel, ist-in dem Verloffenen 1765. und 1766. Jahren fol-
-es zu bemsrcken. In denen letzstm Tagen im 176.5. Christmonat ist. in un?

Wen Landen die ausser ordenliche grosse kalte welche so grimmig war das die in
Anno 1709. auch die 174s. an theils Orten übertraft'; Diese Kälte haben
sonderbar das Teutschland, Schweitz, Franckmch, Hispcmnien liden müssen, darauf

im Aperill etliche Tage et» kleiner Comet, nach Untergang der Sonen gesehen

worden, welcher um io. Uhren des Abends Untergängen.
Hernach ein sehr nassen Brachmonat, und ein recht erochnen Herbst daher der

Wem und alle andere Früchte gut worden nicht desto weniger ncbst der grossen

HHürung in Italien auch in Hispanmen theils orten im Teutschland, Engelland
uud Holland; auch so gar bey Eonstantinopel als in dem sonst Fruchtbaren Na-
tolin, eine zimliche Thürung imnM -

^
Em mehres Zan also von anderen Königreichen und Ländern im klein und grössern

Calendern nach gelesen werden.

Dir aber geneigter Leser wünschen wir in diesem und vielen folgenden Jahren
allerhand, Segens- gattung^, was du dir selber wünschen kaust.,



Vm dem GwW HaM M GMm!chM4

Dsnnerstsg den z«. Jsnner r 7 66. Mzch sich Movgens mn 4. Uhr ein MnrW
wit Domen, MM vermischet, «s «M» stark« Re«tnMK, der den gs«
zm Tag unMitexbrsch« psMaTne. :Oi«ftr Negen war ack «»m zs for^zeM-
chen -Hsiel deglei:«, dtzMMsuze,ß> Zesß «?«», dsß vise F««?;er basurch«
der Stadt zerschmelerst wurdAZ. Ss o» TsK sich l.ngete, ^st> oer,!.eytte
fich auch der Sturm, so dsß zwifHe« 3. wck 9. Uv? d:s Äoesds der Becg u.A
die Stadt im Fmer zu seyn schienm, u«ö Sie Wsz^en schütteten g-mzs Steine
von Wasser aus; einer stürzte sich Kl >hl y ss« ^r Hiche der Hellen tzermeder,
und führte so zroO Sckk vsn Schutt und Saud mit sich, daß siele Hauser
sn dem Fus dss Bergs davon <?sHüttert, zerst.Mt und wegschweinmet wurden,

"und das umer Swkwerk von aäen Hassten ser San wäre gar oald unter
Wasser zestzt, ind em der Ha sei und der Schut sogli ch die Dachrinnen
verstopft hatten. Der Murm sieng ung^e>e mn Muternacht sich an zu legen,
aber ganz hörte er erst A eyZags sls den ,11 ten de« Morgens auf. Da Me es

w der Statt erbärmlich aus. Dmch Me Strassen hindurch läge der Hagel 7.
bis i?. Schuh hoch. Hiezu ?om»t noch eine fast unglaubliche Menge Erde,
Steine und Sand, welche durch die Gemalt des Strohms von denen Fetsen
her«nter geReissen worden. Kurz, wir Vsrmuchen nichts anders, als unsere ganze

Matt würde zu Grunde gehen, und dieses wäre gewißlich erfolg«, woferne
das Ungewitter nur etliche Stunden noch länger angehalten hätte. Viele
Bürge? habe« ihr Hass und Gm, und Leben verlohren, und von vielen ganzen

Kamillen ist nicht eine einzige Person davon gekommen. Vinn sagt, das
bereits iz«, Personen aus dem Schnee heraus gezogen worden seyn. Die
Wercker haben starck gelitten, unö der Wasser- Gang zst beschädiget. Dic Schiffs

in dem Meer* Busen flchlren den Stoß eines Erdoebcns, und es wäre denen

Leuten darauf nicht änderst zu Muth, als od alles zu Grunde gehen müßte,
z. bis 600. Menschen arbeite» würcklich, die straffen wieder zu saubren.
Durch dieses schreckliche Usgewikter iil ein grosser Theil der schonen Magazins
nebst einer fast unsäglichen Menge Wein und Oehl zum Bebsff der Garnison
zu Grunde gegangen. Dt? Schade wird 70. md öooo». Psvlnd Gterlings
geschähet.

Grösse Hungersnvth in Italien.
Es wird unsern Zesem noch wol bekannt seyn, was für Mangel an Lebmsmittekn

ewAe Jadr daher fast in ganz Italien gewesen; noch bis diese Seit ist dieser
Mangel nicht gehoben; denn im vergangenen Augstmonat mußten viele Einwohner

t» SicNien befsrchten, Haders zu sterden, da lam eivem Schreiben von
Meßms



Meßlna der Jammer md die Mch ss groß war, das man die Mütter volle»
Akgst und Wehemuth in der Stadt bin - und herlsvffm sahe; die Dienstbote
ten « urden desgleichen von ihren Hensck äfften ausgeschlkt, um Bwd auf ihre
Tffche zu bekommen, aber weder das Jammern der ttostlosen Mütter, noch
d« Schein des Geltes war« vcrmößevd, Brod herbcy zu schaffen, dann bey
keinem einzigen Peker in der ganzen Stade wäre auch nur das geringste zu
finden: der Jammer wurde noch grösser, als man gewiß vernähme, daß m dm
gesamen, Vorratbsbäufern nur «vch vor 2. einzige Tage Korn mrräthig feye;
der 5äi,me» wurde grösser > das Volk fieng von Hunger sedrungen öffentlich an
zu nmrren, es war überzeuget/daß die Schuld dieses allgemeinen Jammers einzig

auf zweom Verwaltern des Kornvörachs hafte, welche fehr saumselig gewesen,

gehörige Vorforge zu thun. Zu grossen Klüt vo? diese Stadt liessen des
andern Tages 2. mit Getreyde beladene S chiffe in ihren Häven ein, doch weil
ihre Ladung nur etwann auf 40. Tage hinreichte und die Erndte, gänzlich
fehlgeschlagn, so bliebe dem Volk nbch immer ein grosser Kummer für die künftigen
Zeiten übrig, und e« waren die tsurigßen Folgen zu beförchtm, wann die göttliche

Vorsehung chnen nicht ein neues Nrtkungs»ittel zusenden that.
Ein ausserordentlich heißer m'd trockener E own er, deme ein «asser Frühling

voran gegangen ift, hat in allen mittägigen Theilen Italiens dic Emde durchaus
verdorben, aue-genohmen in Sicilien, wodieselbe lehr reichlich ausgefallen ist.
Da sie aber in dem Königreich NeaMs sebr schlecht wäre, so hat m«n allda alle

Frucht Aueführ verbotten. In dem Kirchen-Stasl bm die Ernde ganzlich
gesehlet, und das theure Brot hm bereits in der Statt Rom zu Unruhen Anlaß
gegeben. In dem Groß Herzogtum T oscan« siehet es nich^ viel besser aus, wv
der Groß Herzsg Conmnssun bestellet hst, alle in, Land befindliche Früchten ge-
»äu zu verzeichnen; es hat sich gezeiget, das der ganze Vorrach nicht weiterlan-
gen tveröe, ats längstens bis Endtz.Octobers. Das Brod ist Mens noch
einmahl st theuer, als es sonst gemeiniglich bezahlet werde» muß, und man besorget
durchgehende, die Noch möchre noch grösser werden, als sie vor z. Jahren gewesen

ist. Wir verlassen uns aber hauptsächlich auf Engelland, wo wir hoffen das
Brods genug fern wird, für sie und uns.

Man thut yinzu, das auch in Rußland, in dcr Törckey und sn andern Skaten
wenig Kom gewachsen. Das Königreich Sicilien allein tat sich eines bessern zu
se-reuen aber dic QuslKant de«. Korns ist such ds nicht bester, als dieselbe in
El Mand ausgefallen. Zn der Tüxckey solle der Frucht Mangel dermassen überhat

nemen, daß die Galeeren beordert worden, alle Korn-Schiffe, so sie antreffe
i würden, sich zu bemächtigen. Me Bestellungen, so hieheruribelchränckt, das

ist Man ftlZe Korn «aufm, es wöge auck, kosten, was es wolle; dieses aber waren
e rechte Lock Speise und eine harte Verzückung für die Korn Handler. Ein

siNtlger dieser Herr«, welcher seit einigerA«tfö> 2«oo. Pfund CterlinKö-Früch/
t^ aufgekaufet, und solche auM Lands beschicket, hat damit 4««o. Pfund



Won Mtn Medenllchen 'Ordnungen,

Me.
Es haben Ge. ^ Kayserliche Maiestat Befehl ercheiltvemegroj-se breite Land- Straß e vsn zwey Wägen neben emsnöernfahren

können, vsn Vreganz ans bisaufJnsprug in ganz gerader Linienanzulegen; Mm arbeiten alle Tag 4M. Mann und 50. Bergknappenaus dem Tyrol daran, und werden alle Wochen richtig und barr

ia alles was der graben Linien im weg 'stehet ^ muß abgebrckbenwerden Bon dieser Straß hat man, den MM, daß alle aus Salzenauf Bötzen kommende Waaren und Kaufmanns - Güttsr, ein«en 1«. bis i2. Stund näheren und bequemeren weg habe.;.
Der König in Hie^

Nelnmn Teutsche" und Englische Ossicier in, ihren Dienst suf,baröurch das Preussische Srerticiüm in ihren Landen einzuAyren.
Der König in Frankreich.

Last ^2Mo. Mann Land - MUH miwsrbeii. Nnd diews solle innerhaw 4. Mren geschehen. Niemand, suffert die Edlen im'Lande-und geyeyrathete Lmte sind vom Looß hefteyee. Der Adelso gar kan seine Bedienten nicht retten, änderst man könne zigen,daß man die Leute schon vordem vorigen Ocwber in Dienste genehmenhabe.' HierausMtsMngetdiefer'wesenMcke Nuzen> daß disjungen Pursche auf dem Land vielmehr Appetit zum Heyrathenbekommen, als sie in denen vorigen Jahren gezeiget,

Der König in Schweden läßt ein Mandat ausgehen?
Der gegenwärrig in Schweden noch immer ftrtdaurenöeReichKitaq hat unter andern? zu AeüMung des 'Landes und Hemmung des

ben werden.- ein Merkwürdiges Gesatz gemacht wovon wir eineniwnen Auszug mittheilen wollen.
Der erste Artikel, verbem den Eaffee,CWolat Punsch^ alle Ar-



M5 Weine suffer dieMnMschm porwgiefischen und Rhmwewe:c.
Der 2te allen Dessert und Nachtische bey dem Wen WM« es.

nicht rohe Fruchte sind, ^Der zte verbeut Mm unter 21. MhrmAlters allen Gebruchdes
Nauch- und Schnupftabaks, iver alter ist, zahlt jährlich vor die >

Crlaubuuß einen halben Thaler; doch sind die Soldatm und
Matrosen davon ausgenommen. >

Der 4te geht den Putz des Fraumzimmers an, und dörfen zum
Exempel nur die Tames, so bey Host erscheinen müssen, Reifroke-
tragen

Der zte werden alle Spizlem, so über ein Zoll breit sind, bey
Ivo. Thaler verbotten.

Der 6te dörfen Mägde, Soldaten und Matrosen, Weiber und
Verglichen wie auch die Arbeitöleute auf dem Land, äussert ihrm
Hauben nicht von Seiden undHalbseiden als aufdem Kopftragen.

Der ?te geht die Mannspersonen an; diefen ift fammet nnd
seidenes Zeug zu Kleidern und Nnterfueter verbotten, und nur zu
Kleinigkeiten erlaubt, Manschetten vonSpizlein sind auch verbot«
ten. Sragoner, Neuter, Soldaten, taguayen, Kutschner u. d. gl.
sollen aar keine Manschetten, seidene Srümpse, Sakuhren, Haarbeu-,
tel :c. tragen, bey 20 Thalr. Straf, und derjenige Schneider, so ihnen
doch dergleichen Arbeit macht, soll 100 Thaler Strafgeben.

Der «te kommt nun die Reihe an die Meubles ; hier wird alles >

stwene und ^awmeme Vettgeräch, Canape, Sessel Vorhänge und
der gleichen verbotten, auch soll man weder Wände noch Carossen, ^
Eliten, Schabraken:e. mit dergleichen Fransen besezen, bey ic«.
Thaler sowol für den Besitzer als Werfertigrr.

Der 9te verbeut eben so Hoch Me Vergoldungen.
Der rote darf, ausser dm Fuhrleute, niemand, der noch nicht zc>,

Sahr alt ist, eine eigene Campage von Kutschen und Pferdtm
halten, ley 500. Thaler Straf.

Ler Ute sollen alle Unterthanen ihre ausser, Heidu ken, und
swdere in besonderer Tracht bekleideter Bediente, bey 1000. Thaler
Strafabsihasten.

T er i2te darf niemand einen eignen Frisem, dey ivo. ThaleZ
Etrafbalten.

Der igte sind die ausländischen Mansttles, die man zur Untes-



«
Keisimg der Jugend M, verbotten, wer aber eme fremde IlMgfir
Z^ben will, muß dem SM Mich 2<x>. Thaler befahlen.

Der 14. verbietet die Verschwendung beyden Leichen, und de«

grossen Putz der Todten; auch die eichene Särge bey in. Tbaler
Straf, die, der Tischler bezahlen soll.

Der igte verbeut eben so hoch Jederman das Federhute - tragen,
Äussert den Ritt«? königl. Orden.

Der ibte verbeut die meisten Arten ausländischer Prscelaine uns
Gemälhde.

Der' l?te bestimmt die Zeit, vonwelcher die Verbindlichkeit diOA
CHicts anfangen soll.

Von einem Meer oder wasstMam

Mann wird fast kern Thier auf dem Etdboden oder in der Luft
finden, deßen Gestalt nicht auch in dem Wasser folte gefunden wer«
den. Cs find Fische die ein Ansehen haben, wie die Elephanten ^
Schweine, Hund, Kälber, Estl, Löwen, Pferte Schnecken
Schwalben, Falcken, Adler, und dergleichen. Ja, es ermangelt
auch Nichten der menschlichen Gestalt: wie aus dieftr Historien
«Meinet«

Es sind im verfchienenen MaZo, von Königl. Mas. in Denne-
marck, zween von den Ueichs- Nähten mit Nmnen Molsi Rosenss
Ott^ und Christian Holck, als Gefante, in Nordwegen c efbickt
^vor^M, einen Landtag zu halten; wie auch sonsten allerley Königl.
Geschaffte zu verachten: welche fch dann, mit ihrem Bclck, auf
einem Mfsa Königl. Orlog - oder Kriegs ^ Schiff mit GOtteS

"Oülff, suf die Reist begebm. Und als sie, nach Bollenduna ihrer
^DeMäW'^ wiederum-zurüGNach Kcppenbagen gesegelt; und um
gefchr auf halber ^eise an einem strönen hellen Tag, dw Gesandten

auf deß SchM Gallerey, ihr Volck aber aufdem obersten
MMM^geMtziert, undhimmter^m gesehen da das
MeKr schön lauter und klar gewefen : haben sie ohraefehr, tieff im
Wasser, einen Mann gesehen, der gleichsam unter zedem Arm eine
M.Nd S troh trüge und giena auf der Gassen, wie in einer Stadt.
Darob sie sich verwundert: und alsobald zu raht worden, deßE ch'W-
AMMuMr AM'^chik'Skf hasN^Kr zu sitzen: m mlches O-
^ rM



Mm ödet WageÄM.



M^nfvsnVosleuM, famt dem Schiffer, gestiegen und alsobaw
den kleinen Wcrssancker,miteinem angehenckten fchweinen Schun-
cken, vom Schiss hinunter gelassen, so tiess, daß getneldter Meew
mann denselben sehen, und ergreisten können. Welcher sich stracks
darauf geschwungen, den Schweinfchuncken erfasst, und ablösen
wollen. Als die Boslem aber, samt dem Schiffer, dasselbige
erleben, haben sie nicht unbehend solchen Meermann, mit ihre? Schi ff-
Hacken, unter dem WasserümMgen, hinaufgezogen, und mit grosser

Geschwindigkeit in deß Schiffs Both gebracht und aus dennel-
ben in das Schlss gezogen. Da er denn auf dem obern Uberlauss

Als er nun mit Zappeln und Wüten sich ermüdet, ist er letzlich so

ftill gelegen, als wann er todt were. Seine Gestalt war glich, als
eines andern Wenschens, mit einem langen Haar, bis aufdie Achsi
len, deßgleichen an dem gantzen Leib überzogen mit Haar, wie die
Haut von Meerhunden ist. Alle seine Gliedmassen mitHaut und
Fleisch, waren nicht anders, denn eims natürlichen Menschens
hattlyn auch niemand änderst, als süreiuen natürlichen Menschen,
halem können.

Da er nun lang also gelegen: habendie angeregte Reichs - Mthe^
samt etlichen von Adel, so sie bey sich gehabt, undMmlich um den-
selbigen Meermann gestanden, auf ihre Dänische Sprach untersich
svlbst gesagt: Das mag wol ein wunderbarer GOtt seyn! der solche
smenschliche Geschöpff, und viel mehr dergleichen Wunder indem
Wa er> denn auf Erden hat. Wie nunder Meer oder Wassermann
biß gehört hac er angefangen zu reden und mit verständlichen
Worten, zu ihnen gejagt: Ja! wann du es so wohl wüstest, als ich
es weiß: wurdest d u erst sagen, daß Er einwunderbarer GOtt were;
l aß auch vielmehrwunderliche Creamrm im Wasser > und unter der
Erden, dann oben aufderErden, sich befinden. Und so ihr mich
zur Stund nicht werdet wiederum in das Wasser fetzen ; foll weder
EchM, noch Gut, von euch zu Land kommen. Siemit hat er stine

Rede geeltdet, und kein Wort niemehr sprechen wollen. Sluf
welches die beebe Herren Reichs Räthe inständig ihren SchiMeüte«
befohlen, ihn aufzunehmen und wiederum in das Wasser zu fetzen,
welchensie dann gchorfamct. Do bald sie aber Waufgehsbcn^ und

auf



sich also selbst, ihnen unter den Handen hinweg, und hinaus
geschwungen; und also seines Wegs davon geschwummen.

Schreckliches Erdbeben zu Constantinopel.

Constantinopel ist eine derer berühmtesten und grösten Städten der Welt z sie

ligt an dem äussersten Ende von Europa gegen Asia, und wird von diesem lege»
Weltcheil nur durch einen schmalen Arm des Meers abgesondert; sie hat die
angenehmste Lage, so nur auf dem Erdboden ju finden, und ist zurHandlung überaus

bequem, daher sie auch fast von allen Nationen bewohnet wird, die griechische

Arche hat ihre» Patriarchen daselbst, welchen sie eben so hoch, als die vo»
der römischen Kirche ihren Papst halten er hat aber wie leicht zu erachten, nichts
zu befehlen sondern stehet unter dem türkischen Kayser. Die ehemalige Stadt
Bizan) macht ein ^heil der jezigen Stadt Constautinopel aus; die Moschren,
besonders die von St. Sophien sind überaus prachtig, und von «nermeßlichen
Einkünfte«, das Serail oder des Schloß zu Constantinopel ist auch ein sehr her-
Kches Gebäude; der Einsam zu demselben ist ein grosse Pforte, wcwsndie
Benennung des türkischen Reiches, die Ottomanntsche Pforte entstanden; man sie-.
htt dorten noch verschiedene merkwürdige Alterchumer, ss noch von den ehemaligen

römischen, nachher griechischen Kaysern herkommen. Die Stadt ist n ach
türkischem Gebrauch, mit öffentlichen Bädern angefüllet, wo die Türken, bch
tzenen das susserliche Wäschen wie bey Ben Juden ein nothwendiger Theil des

Göttesdiensts ausmachet sows! Manns - als Weibspersonen sich täglich erlustt-
SM doch haben beyde. Geschlechter entweders ihre eiWM Padstuben, oder doch

Hre beMdete MeMche Stunden und ein Mannsbild welches sich durch List und
Vsrwi; in ein Fravenzimmerbad hiyeinschliche, wurde der Todesstrafe nicht
Mrinnen; die Pest richtet von Zeit zu Zeit grosses Unheil tn dieser schr volkreiche»
Stadt an. Und weillen dieHäuserz« CvnstantinepÄ fast alle von Holz gewuet
find, rtchttn die häußM Fe«Mbrü»ft<Mklich schrMchen Schaden an; es ist aber
«ichhs »ngewOhnliches, einen Mann zu sehen, der,gestern durch das Querum
ftm ganzes VermsSm gekommen, der heute auf Sex Straße singen und frolich sey»

?an, weil en'estiglich glaubet: es hätte doch so seyn müssen; mit gleichen Leichtsinn^
schen dt< Mutter den Tod zl^er Kinder an, aber Kinder zu bekommen, wird
jedes rürkMes Weib fo arm als «auch seyn maß, sehnlich wünschen, indem sie

MchZs M eine sonderbare Gnad usd mitgetheilten SeltMt vs« Mahsmtt «chhe».



Oie vsnchmle V)rZradtz'iCon^antinspel ist Gakata ; hier und z« Pera woy»
?en allerley Gattung Christen^ und am lezten Ort insonderheit halt«;sich die
Abgesandten der Europäischen Fürsten auf; Constantinopel wäre von Confiantins
dem Grossen anlange Zeit der Sitz des römisben,. und, nachher, des griechischen
Kaysmhums, welches daher das Onenlalische gchsissm wurde; allein Mahomst
der 2te, nähme solche de? « May 1452. mit Sturm ein, und jsM die^Grie-
chen daraus, von welck)er Feit an Constantinopel bestandig der Sitz und die Residenz

dss'türkischen Reichs Zeesen ist, und es wahrschcinlicher Weist auch noch
lange bleiben wird, in dem es zu Lande von der förchterlichen Macht des türkische»
Reiches, und von der Wasserseitsn durch die 2. Dardanellen, welches 2. sehr feste
Schlösser sind., so den Eingang in den Häven von Constantinopel bedeke«, schützet,
Verden ran.

Der 22ste May 1766. wäre für Constantinopel ein Tag des Schrekens der
alles in Forcht uud Verwirrung sezte; um Halbs 6 Uhr frühe nahm in der
Stadt und den herumligeuden Gegenden ein fürchterliches Brausen unter der Er-
den währ, worauf eine gewaltige Erschütterung derselben folgte, n^che beynahe
2. volle Minuten ununterbrochen fortdaurete; Vier grosse von türkis )en Kaysex,

wegen einiM er,ochtenen Eroberungen, aufgebaute Möschen habendas meiste
gelitten: die erste darunter ist jene, so der Sultan Mehemed gleich nach Eroberung
von Constan inspel hm erbauen lassen; die ganze Deke desselben, nebst ihren s.
Thürne, von welchen die mahometanifche Priester das Volk, anstatt der Glog-
gen zum Bevatt ruffen müssen stürzten ein nnd die daselbst befindliche öffentliche

Schule begrub unter ihrem Schutt mehr als 100. Schüler, die eben dariS
versamlet waren; diese Moschee ist überhaupt dermassen mitgenommen worden,
daß man wird bemüßigcc seyn,, selbe von neuem wieder aufzubauen.

die 2te Moschee oder Kirchen nächst dem Thor von Adrianopel büßte ihre s.
Thürne ein, und die Decke stürzte herab und ihre Mauren sind gänzlich geborsten.

I« man zeWt mehr als 6«. Thürne, denen der Gipfel abgefallen, und fast alle
die sich in der Stadt befinden haben Ausbesserung nvhtig: 17z. stemeZBeGebaü^
de an Kirchen und offeM Hen Badem entweders Kanz eingestürzt doch merklich' BMudiset worden. An zwey Orlen der Stadt brach Feuer aus, und wann

.es nicht älsobold wäre gedampfet worden, hatte leicht die ganze Stsdt im Rauch
aufgehen können. Die Ringmauren der Stadt sind sn vielen Orten über de»
Hauffen geMsn, und man glaubt daß kaum 2sosvo. Gulden genug seyn dieft
ßen^ um dieftben wieber herzustellen.

VonMordthaten

In dem Amt MwarzenbJrg ^ so beyden Ml. StandeK, Bern und MM^ iK «MtWekttchtzMordchat geschehen. Ms dm »«ten HeömsnM



als des Abends «« 8. Ut> der 12 fahrige Sohn einer Wittib, vn Hüten
der Geissen nach Haus gekommen, so fände er seine Mutter in der Stuben an?
Boden in chrem Blut ligend, und ohne Bewegung; ex rufte derselben zwar etnK
ge mahl, aber vergbelick), sie «sr todt, und dieser Anblik trachte den Knaben in
«in ausserordemlichenSchveken; er liesse daher eilends zu den nächsten Nachbarn,
um Hülfe zu ruffen; diese, als ße mit dem Knaben in das Haus gekomen, und
den erblaßten Leichnam besichtiget,, so verfügten sie sich alsobald zu dem Weibel
Ses Orts, diese Mordthat anzuzeigen welcher solches sofort den regierenden
Herren Landvogt hinterbrachte, worauf noch den gleichen Abend die gerichtliche
Untersuchung, in Beyfetn eines Wundarzt? und einiger Vorgesetzten vorgenomsn
wurde; da fände man, das die Ermordete 2. Stiche in dem Hals harte, und
das ihr an s. untersthiedlichen Orten die Hirnschaale eingeschlagen wäre, welches
»er mmhlich mir dem nicht wett davon ltgenden und noch ganz blutigen
Schuhmacherhamme? geschehen; an dem übügen Theii des Letdsaber konnte man keinGe-
walchatigkeit währnemmen; nach geschehene« Section des Todtencörper befände
fichs, daß die Ermordete mit einem grossen Knablcin schwanger gewesen, und nur
noch z. Wochen biszu ihrer Niederkunft gehabt hatte, nmbin eme doppelte Mordthat

an ihr begangen worden. Man n ahme alle n ögliche Information auf, und
niemand wollte etwas von dieser todten Wittwe wissm, das ihr im geringsten .an
ihren guten Ruff Schaden bringen konnte ; alle gaben ihr das beste Lob, und
ihr eigener Knab wollte so wenig als alle andere etwas wissw, woraus mm
den Urheber der Schwangerschafft vermuthen konnte; indessen wäre dennach der
ruchlose Mörder ss frech gewesen, einer von denen zu seyn, welche diese Mvrd<

that dem Landweibel angezeiget; ja <oZar wäre er der gerichtlichen, Untersuchung
«nd Besichtigung des durch seine mörderische Hand umgebrachten Todtencörper«
feiner Bluts verwandtin zugegen, und ftyn scheußliches Verbrechen wäre mit
Nichten an seiner ehrenen Ctixne gefchriben, daß man ikn zu wolverdienter Straf
hätte in Bande legen können. Tann den sgten hierauf des Morgens früde ließ,
das böse Gewissen diesen ruchlosen Menschen nicht länger ruhig, sondrn trieb ihn
<m daß er fich auf die Flucht begäbe, und auck seither nicht hat könen behandige
Mgeacht 100. Thaler auf seinen Ksps bieten lassen.

Von Vat^nciennes in Flandern^ wird uns folgende grausame Msrdthatgewel^
Jet, welche um so viel schreklicher isi, weil es eine Weibeperssn gewesen, die solche

anirn/er Gutthäterin vMogen. Fi« Standsperson wohnte hier zuValcmct>
«Ines allein mit einem Tömmern cdx?« in einem Hause; es war am zten Augstm

wvnat 17^6. zu Mittag, als das Cammermädgen ibre Frau beredte, unter dem

Wvrwand, ihr etwas zeigen zu wollen,, daß sie sich an den Einoang ibres Keverö
deZab. Kaum war si? dabin gekommen, «ls das Mcdgen sie mir voller Gewalt
die Treppe hinunter stieße, idr nachsprang, und wdem sie ihr auf de:, El de ligend
die Hand in den MMd hielte r»' dss schreyen zu verhinderen, ibr mit der an-
Hsr».Hond einen suf de« Erde ttZikde» E«».Krßet»D lang- ms ten Kopf W^;,



vis sie rsdt war. Das Madge«zog sodann den Cörper sus, ließ die Meider
bey demselben ligen, giens in die Kirchen, und nach dere« Endigung hin und Wietze?

m des Sladt spazieren, wo sie all«,, die mit ihr sprachen, erzehlere, daßchre
Frau bey dem Pfarrher von Onain, eine Sumde von hiesiger Stadt die Scheide

hinauf gegangen, wie auch, daß sie derselben den andern Mvrgen dahin
nachfolgen, und ihre Uhr und Geschmeid nachbringen solle; des Abends gieng sie nach
Hause und in den Keller wo sie den Leichnam in Stüker zerhiebe; folgend^.!
Msrgen trug sie den Ksxf, die Arme und den Oberleib tn einem Sak eine
Viertelstunde von der Stsdt in die Echelde, welchen Tags sie sodann die übrigen
Theile nachholte. Sic begab sich hierauf den 4ten zu dem Pfarrer von Onain,
und brachte die Uhr und den Schmuk ihrer Dame dorthin / bezeigte eine grosse

Bestürzung darüber, daß sie ihre Frau nicht da anträfe, und gieng wieder nach
ber Stadt, dieftlbe zu siichen, liesse aber die mitgebrachten Sachen zurük. Den,
Zten holte sie solche wieder ab und brachte fie zu ihrer Dame Schwester, wo
fie fich über ihr?? Frauen Schiksal sehr bekümmert erzeigte. Inzwischen harte
man in der Scheide dk Schenkel und einen Fuß von dem Cörper gefunden.
Dss MädSen wäre die erste Person, die behauptete, daß solche von ihrer Frauen
wären, welche «uf dem Weg nach Onain ermordet worden seyn müßte Der.
Richter ließ ße vorsordexg, und sie wurde verhört; zu gleicher Zeit schiktc man ihr
unwissend Csmmissarios in das Haus der Ermordeten wo man auch n ürklich
einige Spuren von einem Mord enrdekte; sie wurde hieraufnoch einmal etwas ernstlicher

befragt, da sich dann in ihrer Aussage viele Abweichungen und Widersprüche
zeigten, welches die Richter vermochte, ihr nunmehr recht ernstlich zuzusetzen,

worauf sie endlich ihre verruchte That mic so eintreffenden Umständen gesiuhn.de,
daß nicht zu vermuthen, daß sie etwann einige mehrere Gehülfen zu Ausübung ih,'
rer Bosheit gehabt. Nach und nach hat man alle übrige Theile ^sö vsiwn.ie-
ten Cörver gefunden.

Ein ehemaliger Bedienter zu Paris der nunmehr ein Mäkler und Wucher«
Seworden, hatte den yten May mir einem Patticulare einen Zank, nvrcwf sß zu
Schlägen kam, Sa endlich der Mäkler seinen Gegner umgebracht; damit er nun
seine That verbergen möchte, hieb er dem Cörper den Kcpf ab, that den Resten
in eine Kiste und liesse solche auf «ner Kutsche zu der Perke St. Bernard hinus
führen, worauf er solche ablade, uud den Kutschr er zun.k sckikte; dieser hatt eini>
sen Verdacht geschöpft, «nd befahl daher einen Kisde, dem Pmschen heimlich noch-
tuschlttchen, um zu sehen, was er mit der Kiste vernen men werde; dieses sak'e den
Mörder gleich darauf die Kiste in eine Gmbe werfen, welches es dem Kürschner
ftgleich wieder sagte; dieser als er des folgenden Tags vernommen, daß man eiy
Kisten mit einem Cörper ohne Kopf in einer Gruben gefunden, begab sich unver
zügltchzu dem Richter, und entdekte, was ex wußte, woraufSer Thäter alsobald
in Verhaft genommen wurde, welcher aus Schrecken alles sogleich Muhnde,
und auch schon den 14km May seinen Lohn am dem Rad bekam.



Der mplözlich gestrafte GottslKsterer.
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Verfluchet; Augenblicklich setzten sich die f. liegen am ihm, deraesiaK
ten daß man iön nacb Hauß tragen tuußte, und stine Frau könnte-,
fie aufkeinerley'weise voll ibw wegbringen; endlich ramen Wialen
Ms stimm Munde, und nach selbigen Tag starb er. C e'm^
TöMr gab,einen Gestank von sich haß niemand^



z Granftme Mrächereö und Mordthat.
SZ» engliMes Schiff, Graf ven Sandwich genannt, käme aus Indien

zurück es wsxe mit roher Seide, CocheMe, Wem, ^olostaub und mit Sil-
berftcmZen beladen, und nack) Londen befitmt. Äle diese Reichthümer verblendeten

4. Mattoßm, daß sie den verfluchte« Anschlag faßten, alle übrige Personen
auf dem Fchoff um zn dringen ; das Schiff wäre Commandiert durch den Ca-
pltam er hatte als Reisende, einen Officier, mit Namen Hlaß mit seiner Frau?
en, einer Tochter und einem Bedienten, an Bord ausgenomen Der Complot
wäre, sich aller dieser Leute zu bemächtigen und sie umzubringen. Diese ver-?
ruchte Buben söhnen ihre verrmherische Greuelthat den zoten Wintermsnat
1755. des Nachts um n Uhr folgender Gestalt aus : sie überfielen den Capitata,

welchen sie mit einer eisernen Stangen zu Boden schlugen, der Officier
Glaß lieffc, a:f das Geschrey des Capitain« hinzu, mit 2 von den übrzgm
Matrosen, diese leztern giengen soran, wurde aber alsobald ergriffen und in
die See geschmeissen, der Officier liesse sogleich zuruk in disCajute, um seines
Degen zu holen, emex dieser Mörder folgte ihm, und paßte ihm bey der
Wiederkunft auf, ergriff ihn, und nach einigem Widerstand mtwaafnete er ihn,
stieß ihm seinen eigenen Degen durch den Leib, und schmiß ihn ebenfalls in das
Meer. Die Frau und Tochter dieses unglükftligen Officier fielen umsonst auf
ihre Knye; Mein diese Buben hatten kein Mitleids« sondern ergriffen solche, und
würfen fie ohne Barmherzigkeit n das Meer; Mutter und Tochter hatten ein,
ander in diesem schreklichen Auaenblik in die Arme gmomen uud fest gehal-
te» der Wcrrest würd« bald niedergemacht, bis an einen Schiff jungen und de»
Bedienten d es Officiers. Das Schiff käme endlich bis an die Küste ,von Irr-
land, nahe bey Waterfvrt, die 4. Schelmen senkten folches zu Grund, noch
dem sie so viel Kold und StlberSaraus genomen, als sie in der Chaluppen söhn»
konttn; sie liessen den Bedienten mit dem Schiffs jungen a»fdem sinkenden Schiff,
lezterer wollte sich zwar mit schwimm nach der Cbslupve retten,aber man töder ihn
durch einen Schuß. Dic vier Schelmen vergruben einen Theil ihrer Beute in die
Erd«, und giengen nach DubliA, wo sie al« grosse Herren ihr schlecht gewonnenes
Gelt mit v«llen Handen ausgaben; sie machten es ss bunt, das man anfieng Ver-
dack) aufsie zu fetzen, voraus da die Rachrick)t bekant wurde, daß ein Schiff ge-
susken, woraufman keinm MmschMw'chrgewmen, ße wurden also eingezogen,
und gezwungen alles haarklein zu entdecken. Man machteihnen den Proces, und
sie wurden verurtheilt, zu Eingang des Hafens dieser Stadt sn Ketm aufgehangen

zu werden, und dar war des biMcbe Lsbn ihrer treulosen Arbeit.
/ Zu Peterspurg in Rußland hat eine bos'hciffte Perftn an ginem Abend
Visit unttr die S^ci,engethan, daraus über 40, Personen erkrancket, etliche aber

gar gesiochm.



Mn dem Knea w Georgs en.

KHK dies«, Kneqbeschreibe, G mutz ich dis BesckasseBelt dieses 5ands ist Lwss
b^^er >.-5andt machen, Da« larb Gespien ligt in Asi«, unter Polu? Hobe Von

45.- k^üden NöMch^ Lanze 70. dis 8°. Graden. T er Erd, Boden lst

sichtbar a« Getrau und Wew; In de? C aspischen See und Flusse Kur finde»
sich Fische di« Menge. Mann lest darwen wohlfeil; das Brod ist vonreffich
H und tu srvsse? Menge alltza anzutreffen, ss gibt es auch daftdft einen herüi,
chen Wein. Die G«kMer sind schs« und' wohl geKaitet, Höstich, stündlich, ernst-
ch^ffc und voll Geist. Jdre Region ist Christlich meist nach 0« Griechinn
Kirchs, Und ss tanze sie Oder- Hsr:m r«m Lande wanen, der Christli^en Reli-
Seou zugethan, Da sie aber vor 150. Zahnen denen Königen ven Persicn mer-
werffen müssen p sind vermahlen von 1«. b!s 12000. Mahemeramsche ^,mmcm
in Georgien zu finden

Und Obschon der höchste Gwalt in diefem Land in der Türken Händen stehet,

so wird doch die Sustitz so wohl in Bürgerlich« als Peinlichen Md Crimial Sachen

durch die Christen verwaltet, Nun aber ist dieses Land An. 572«. in der tür-
ken Gewalt gekomen.

Des wegen müssen Wir billich auch etwas von dem Prinzen Z eracliu^reden,
^^.cher sich seit etwas Zeit durchsein tapferes Unternehmen, sein Land von d«n
ns, Aschen Joch zu vefteyen, so berühmt gemacht. —^

^ie er Heraclius soll, ehemals um sich mit der Zeit zu einer solchen Nnrernch-
WMZ tüchtig zu machen, heimlich in Europaischen Kriegsdiensten gestanden
haben; etwann Z«. seiner besten LandsleUkc baten das gliche gechan, und einige
Lchretbeils,n Rußland, theils in Prüssen sich ausgehalten; Herseliusfank eb-.,
ftme Zurukk'inft sein Vatterland, Georgien, so von dm Einwohnen Eurgv
stan genennet wtrd, noch armer und mehr unterdrükt als «vor. ErMu» 5. von
^en Camcraden vor dasselbe zu befreyen ; da sie aber kein Zelt hatten, sogrif-
s !i su zu erst einige Caravanen, das sind ganze GescUschafften reisender Kaufleute,

an, und plünderten solche; ihr Hauffen vermehret sich täglich daß sie endlich
ihr Vorhaben öffentlich bekannt machen dsrften; hierauf wurde zuerst der W^t,
t r des Prt zzen zum König erwelet, welcher ab> gleich darauf starb: die Geor-
^er ^vqen da^uf dem Prinzen Heraclio die Crone an, allein erschlug wi^e ^cbr
Nü,.Z ch aus, nnd fi?ng nur als ihr Heerführer seine Unternehungen an, kündigte
« n Türckm den Trebut, din die Georgier ihnen bicher au" ihren schönsten Töchter

AM^.,,t datten, ab, vnd mscht «Ke nöthige Anstalten zu eim t herzh 'ften
Bemühung seines Vatterlandes ; er theilete die Einwohner in ordentliche Regemen-
^i,r ^i!' überwiese sie in der Kriegskunst, und fiößre feinen Landsleuten, durch -

ine bewischeS. Betragen, seinen eigenen Mnth ein; da Georgien von Namr
«.it zimlichcn Gebürgen umgeben, so bedient esich Heraclius der glüklichen Lage
des Landes, und besetzte alle Pässe und Zugänge zu demseben, so daß Mch yon

si,-



sin HrkisHH Corps,,welches zimlich stark wäre, Md übe? Gsbnr,
von Thudir eindringen wollte, vs^ em^n gerinze« Detaschement Georgier,

fast gnzlt^tn die Pfanne gehaumwurdz, w^zy sin Basa, nebst vielen vsr,
nsymen Türken zu 'Krteasaefanaenen gemabt worden Diese glükttche Be^e-zu

cheit fturtte dsn Mach Ser'G^srgier^.
^ink ihres Anführers zu folgen,

l a»es war v^reit, n
,:nd Wut um demselben auf-
Seepv versähe es mtt Artil-

rmZ.>-,:.z

zuopftrn. Er jammlste in kur;er.Züt
lerje und allen Mthwendigkeiten ; die,Zs. Georgier, so vorher in Euröpai schen

KriegSdien^ensichzimlicheGeschiklichkett erworben, gaben seetüchtige Ofsiciers
vsr ihre Landsleute ab, ss das Sie Türke.! wenig -Hoffnung haben konnten in
dieses Land einzudringen, oder sonst etwas nuzliche? geben, dir Einwsynren
auszurichten So manigfültig auch die Versuche der Türken waren, um sich die

Einwshner vou Georgien wieder unterwürfig zu machen, so mußten sie doch
allemal mit fruchtlosem Erfolg absteben; ein Corps nach Sem andern wurde von den:
Georgiern ruiniret, und den" roten Christmonat 176z. legec Heracltus eine besondere

Prsbe seines Muchs und seiner Kriegs ttfaheenheit an Tag -. an der Svize'
eines starten Cörpo, welches er in Perssn commandierte, übersiel er die türkische
Ar mee, drunge links und rechts in die bald zerstreuten Mieder der Muselmänner
hin ein, schluzstlche in die Flucht, und verfolgte den mit Schreken erfüllten Reste«
bis an den Fuß des Berges. Caucasus.

Bis dahin laufft die Anzahl der todtenTürken auf 60000. Man. Und nach

tMhr weist man aus den Berichten, so dsr unZlüklich commadierende Aga an den

Mlvan nach Constantinopel geschikt daß der dahin bestimmet Succurs frischen
-Truppen nicht im Stande seyn dorftc, etwas ftuchtbarliches auszurichten um
so mehr, da mi: der vortreflich eingerichteten Armee der Georgier sich auch ein

Corps Mmgsrlier vereiniget hat welche so wie die ersten von einer Anzahl
Europäischer Offieier, so erst neulich in des Heracli Dienste getretten .bestandig
epercirt werden. Die lezten Nachrichten gaben mit sich daß HeracliuS. seine

.Unternehmungenmit solchem Glüc fortgesetzet, daß er die Stadt Trapezunr an
dem schwarzen Meer, eiu sey? altes und berühmtes Ort erobert, undhiedurchde»
Schreken bis nach,Constantinopel verbreitet.

Feuersbrunst zu Nrserenim MMon Ury.
Den 25 .Herbstmonat. In dem Dorf ander Ämt/M^rwichener Tagen eine,

Feüersbrunstgewesen>,.diebey 6v. Hauser mit «Lew waSsich'darinnen befunden, in
hie Aschen geleKet har. Der Zustand, worinnen die Einwohner hier durch versetzet"
wsröen sind, ist umso kläglicher, .weMin Holz zur Erbauung neuer Häuser in dem
ganzen Thal anzutreffen, und an Wieder - Erbauung derselben vor dem künftigen
Sommer nicht zu gedenken ist; so baß diejenigen/ oere?Häuser abgebrannt sind,
geWungen sind, .in denen umliegenden OrtM, während wemmers Aufenthalts
suchen und ihr Brod zu bettlen. "

Die



MglWaftige OochzetteM.

Mn Carpemras,iin der Grafschafft Migno«, in Frankreich, wtrAmsM
Mtse schrMche Begebenheit gemeldet.

Em Buraer aus Vwser Stadt hatte seine Tochter vecheyrachet? die HsHeit
wurde mit aZer Frslichkeit in seinem Haus gefeyret, nmn führte die Neu vermahl-

auf die Nacht in, ihre Kammer, ,.den.andern Morgen wartete man bis urm ir.
Uhr, ohne das man jemand, von ihnen gemerkt herte, endlich wurde mgm unruhig,

man klopfte daher an der Thüre, worauf man die.Fra« mit ein er sehr

kläglichen Stimme die Atttwott geben horte: das sich doch ia niemakdnwags^
in die Kammer zu kommen. Man könnte aber die Ursach davon nicht be gre ste n,

- doch wäre man wegen dem kläglichen Thon in äusserstem Schreksn und stellte

/daher eins Leiterwon aussen an das Kenlier? hier kam einexbärmlickes Schau-
tfpeil zu,Gesicht, die Frau lag ausgestrekt in ihrem Blut ligend, und. ihr Man«
zerrisse sie auf die erbärmlichste Mrd wie gegenüberstehende" Abzeichnung diese

^ Hsrgangenheit deutlicher machet jederman im Hause lies herzu./ der Knecht sagte
- «ebbesinne sich, jetzt, das sein Herr vor etwas Seit von einem wüteiSe», Hu:ld fty
gebissen worden; aufdlsse Nachricht des Knechts^, und weil man leider! die trau-
NSv Würkung des HundMsses nur Mzuwol an dem Mann gewahr wvrde ent-
,W: sse man stch solchen um Mssser Unglük zu verhüten, mit einer Pistole zu röd-
?rsen. Die ungiükhaftige Frau mußte ihren Geist, wegen den smpsanAenen Wun-
i tden, auch kurz'darnach aufgeben.

Ks ist rraurig, das vor eme so schrekliche Krankheit noch bis jezt kem versich-
Wies Mittel hat können erfunden werden. BorMwas Zeit hat man in öffentliche

Schafften das Kraut Anagallisoderrothsc Hünerdarmals ein urfthlbares
Mnltel angeraren doch folgende GesHtcht zeigst, das dissss auch niä)t zureichend

- sey, dis Krankheit gänzlich heilen«
Eine junge Tochter aus,dsm Wsltschland, hatte das Unglük, auch von einem

solchen rasenden Hund gebissen zu werden, ein Medisus wollte auch diesen rohen
Hüncrdarm gebrauchen, ex rraciirte seine Patientin mit so gtüklichem Erfolg, das
chz e Eltern und sie selbst glaubten vor allen fernern Folgen genugsam gesichert zu
ss ,n: fie gienge aus, und badete sich mit ihrem Gespielinnen zumöftem in dem See,
ja!sie verrichtete ihre Arbeit, wie vorher; allein nach einigen Wochen fienge das bis-.
daher vsMekts Gift wisder an zu wirken, und die Kranke starbe nach einiger
Seit ganz langsam dahin? doch waren keine von denen bey dieser Krankheit sonst
gewöhnlichen Zufallen zu bemerken, welches man eben dem Gebrauch des Äna-
galiis zuschreibe mithin wäre dis Mittel schon vorzüglich anzurathen, wann es
auch schon weiters keine andere Würkung Heeke, als die gebissenenen Personen von
denenienigen schreMchen und rraurigen Msbmchen zu verwahren, die sonste» ge-

MtsiniSli'H. die Rasereu hegleitm.
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WnHohenTodes FähM.
Den 2V. Christmsnüt 1765. um halb neu» Uhr. des Morgens haben Shro Ksutzl
Hoheit der Ludwig, dauphm und Cronprinz vsn Frankreich dieses zeitliche mit dem:
enigen verwechslet. Der Hochscel. Dauphin wäre gebohren zu Versailles den 4,,
September 1725., mithin zo. Jahre, 4. Msnat und 16 Tageali. Se. Königs
Hoheit heyratheten den 25. Hornung 1745. Maria Theresa, Jnfantin von Spanien,

welche dcn 22. Heumonat 1746. inder Kindbett dieses Zeitliche gesegnet, nachdeme

Sie eine Prinzeßin zur Welt gebohren, die nur bis den 27. April 1748. gelebet

hat. Den 9. Hornung 1747. träte der nu in GOtt ruhende in die zweyte Ehe mit
Maria Joseph« von Sachsen, und aus dieser Manage hinterlasset Erden Herzogen
von Berry, jezo Dauphin, den Grasen von Provence, den Grafen von Artois und
s.^Prinzeßinnen. Der Höchste!. Prinz hat im Jahr 1.745. Jhro Maj. Dero
Königl. Herrn Papa in den Feidzug begleitet, und bey der Bmiaille von Fontenoy
sich befunden. Se. Königl. Hoheit sind von zarter Jugend an ein Mufler der
Frömmigkeitgewesen, wie Sie dann auch wahrend Dero Kranckheit zu verschiedenen mahlen

die H. Sarramente der Kirche empfangen haben. Sievercinbahreten mit vielen
Natur-Gaben grosse Wi ssenschaften. Die Eigenschaften seines Herzens, seine
Ergebenheit und sezne Ehrfurcht für Ihr» Majestäten seine Zärtlichkeit für stine
liebenswürdige Gemahlin, und für seine Kinder, wie nicht wsniZer für die Prinzeßinnen, seine

Schwestren, seine Sanftwuth und seine Leutseligkeit gegen alle, welche die Ehre
harten, mit ihme umzugehen, ftin Eyftr, alle seine Pflichten zu erfüllen, seine
Sündhaftigkeit wahrend seiner ganzen Krankheit bis an den letsten Augenblick feines Lebens,
Zwecken in aller Herzen das allerlebhafteste Bedauren über den Verdurst nnes Prin-
M, des hohen Rangs würdig, zu welchem er bestimmet wäre.

Es wird vom io. Hornung 1766. gemeldet, Das der König Stauislaus von
Pohlen, auch Herzog zu Lothrnigen und baar, befand sich zu falliger weise allein nahe
beym Feuer welches unvermerkt seinen Schlaff-Rock ergriff, und ihm sehr schädlich
hätte werden könen, wenn nicht so gleich hülfe bey gekomen wäre, die eine Hand, ein
bankan, ein Bein, und em theil des buches wurden in deßen dennach ein wenig ge^en-
SZt! Man hoffet aber, daß dieser Zufall weiter keine üblen folgen haben werde, will
der König gantz unerschrocken dabey gebleiben: Allein es folget als bald cin Fieber, daher

er den 28. Hornung Abends um 4. Uhr seinen Geist aufgab, dieser König
erblickte das Liecht der Weltden2o. Weinmonat 1677' den 12. Heumonat 1704.
ward Er zum erstenmahl, und den 12. Herbstmsnat 1 ?gA. zum zweytenmaöl zu einem
König von Pohlen und Herzog von Litthauen erwählet. Indem Achr 17Z6. legte Er
die Crone nieder, Md beglükte zu Anfang deö folgenden Jahrs das Herzegchum
Lothringen und Baarn it seiner weisen Regierung, Er vermahlte sch im Hahr i6yz. mtt
Cacharina Opalinsky, einer Tochter desSvham EgrlGrafen von Bastin Opa>ins-
,ky, <«Man von Ptzsuamen, weiche Jhm,dmZ9. Mezz 1747 schon in die EwigM



rorbergessngm. Aus dieser Ehe hatte Er MwMaj. ,unsere Königin Mfäneeni-
zige Tochter erzeuget. Es erwarb sich dieser. Prinz bey^erschiedenen Vorfallen
durch seine ftltenen Tugenden und vorzüglichen Eigenschaften die Hochachtung von
ganz Europa, und versezet durch seinen Tod alle seine Unterthanen in die äusserste -

Bttrübniß, da sie einen Wohlthäter vsrlichren, dessen Fußstapfcn überall Milde
und Größmuth begleiteten.

Den 14. Jenner'starb zu Eoppmhaagen Freidrich der Fünfte Mni5v?n
Dässmmark und Nordwegen frühe Morgens um 2^ zimlich lang aus
gestandener Kran Heu der waffer-Sucht, Zu allgemeinem leid wesen der getreuesten
Unterthanen, deß wegen diesen Morgen wurden die Thore dieser Residenz nicht
eröffnet, dar auf begaben sich die geheimsRei6)s Raht aufdas Shloß Christianusburg

um 11. Uhr vormittags wurdezu dreyen wirderholte« mahlen die worte aus
gerufen: Der König Friederich der Fünfte ist gestorben: Lm,ge lebe der König
Christiander Siebmde! Zu Mittag ward von 12. bis 2. Uhr nur allen Glocken,
wegen Visses uns ss höchstMmerzlichen Ab^ Se. M. höchstseel. M. gelautet,

Märy-Freiderich der Fünfte waren den z i. Merz. 17 2z.
gebohren, und haben also Ihre Lebens-Zeit aus 42., Jahr, y. Monatund 1 z. Tag
gebracht. DewNegierung. traten HöM-diestlben > nach dem Absterben Ihres'
Höchstseel. Herm VattersKönig. Christian, des Sechsten Msyestät den 6. Augsten

1746. an, und haben alsy Ihre Reiche und Staaten Ky. Jahr, 5. Monat
und?. Tag zurr^ohlfahr'de-r Nnttcrthanen, ,glücklich beherschst. Sie vermählten '

«sich nach als Cron Prinz den 11.: december 174z. Zum ersten mahl, mit der Höst- '

ftelj-KvniAM' Louise^einer PrkMM Tochter König Gesrg/S 2?-von Groß Brie'
'taniein, welche den 19. deccmber 1751. starb. Aus dieser Ehe sind 2. ° Prinzen und'
Z. Töchter erzeuget worden, als den 29., Jenner 1749. Christian 7. jetzt reales
render König. Den 8. Jtch 1752. ver mahlte sich Se. K: Mai. milder numchr
Verwitbten Königin Jüliana Maria gebohrne Prinzesin von Brunschweig.

Der Text, welcher in beyden Reichen Sr. Maj. zu den zum Gedächtniß des"
Höchstseel. Königszu halten Leichen Preidigten verordnet worden sind die worte
aus dem ersten Buch Mose Cap. 4s: Israel sprach zu Joseph, siehe ich sterbe,,
Md Gott wird mit euch seyn.

Denlezeen Weinmonm 1765. starb der den Engelländetn so liebe Herzog von
Cumber llcmd, er wurde vom Schlage getroffen dieser Printz wurde als derBe-"
schnzer der Freiheit, als em Schrecken der Rebellen, und als ein rechter Vamr
der Unglüklicken gehalten, md daher sein Verlurst aufS' äusserste betrauret: Se.
H,chheit besassen grosse Einkünfte, aber Sie liessen solche auch ihre Nebenmen-
fck en geniessen; man rechnet, daß immerzu5- bis 6000. Menschen ihre NahrunO
von ihm gehabt, weil er immerzu etwas machen ließ, und gut bezahlet.

Den 2y Chriftmonatdarauffölgt i^-me Ss. Durchl.'der Prinz FriedrtA Wils
hclm/jütigster Bruder vVi.Se. Maiezrät; er nar Abohren den 24,May, 1750.



D r sih me Flcken Ragsz, in der Grafschaft Sargans, hatte das unM Sonn/
t^Is dM Z.E eptemb. fast ganz abzubrennnen: Dann als der neuerwehlte TJT^
4 «z LöMdvsgt Jenner, von Bern, zu Einnahm der Huld igung dahin gekommen,
«zd sömbey der Mittags-Tafel fasse ward zum Fcuergerufen, welches in einem Hatl-

WWm: der Kirche ausgebrochen, md durch einen unglüklichen Schuß, der in eines

Hcu-Skvck, oder wie andere gemeldet, in emen Haufen Aglen, so Abgang vom Flachs

iißl> Zega ngen, welche er angezündet; und weil eben ein starker Nord - West -Wind
OebKzsen, fo stuhnde in einex kleinen Stunde fast das ganze Dorf ln der Flammen,
«od«Ate 'rein Loschen mehr helfen. Die Benachbarten in der Herrschaft Meyenfeld,
z« Weyen, cld, fläsch, Malans, waren eben in de? Mittag-Predigt und eilten zwar
dem Ryci.l zu, aber zu allem unglük waren zu Flasch keine Schiffvorhandcn, weil sol,
che dMch die lszr.^ grossen Wasser-Güsse weg genommenworden, und mußten alsodie
LsMeinen st arken Umwcg nehmen, und deruntern Zoll- Bruck zulaufen, kamen also
fast .M sp .ith. VsnMsbilien ward wenig gerettet; jedoch wurden die Kaufmanns Gü-
rcrnoch uieist allesalvitt. Fünf Säk mit Baumwollen, 5. Fässer mit Salz,und 12..
Maliter Korn seyen itp Feuer geblieben, samt allen Sommer-Früchten. Vsn izZ
HÄsern stehen nur noch die Mauerstocke. Die Pfarr-Kirch, das Fürsten-Haus, die
MsÄen und Segen, samt 14. schlechten Wohnungen sind noch über geblieben,

Ragaz wäre sonst ein schöner Flecken an der linken Seiten des Rheins, wo un -
wtt davon der vsn dem Pftfferser - Baad herkommende oft wilde Tamina-Bach sich
darein ergiessct. Es ist da hisr ein starker Paß und Niedexlag der Güther soausder
Schweiz in Grau-Bündten und Italien gehen; nicht weniger ligt es auch an derStras-
fie nachdem berühmten Pftfferser-Baad, danahen brafe Wirthshäuser daselbst ge^
weftn. Es hat aber dift 6 Ort schon einige mahlgrossen Brand-Schade« erlitten : als
iZ86da 13. Häuserabgcbrandr, 1754. ander Faßnacht, da42. Häuser,im Feuer auf-
Mg mgen. Oesters hat auch der Tamina-Bach grossen Schaden zu gefüget, an Hau
prn und Güthren, davon die Ucberschwemmungen von 1750. im August, und 1762
Iahri6. Zul. noch in frischem Angedenken sind, Vstt welch letzster« in meinem 1764
Jahrs Calender nach zu schlagen ist.

Den 4. April, Morgens zwischen 2. und z. Uhr, entstuhnde im grossen
Spithals Lucern eine gefährliche Brunst, welche aber GOtt sey Dank! bald wiederge-
O scht worden, da zunemlicher Zeit ein starkes Donner-Wetter das erste mal für dieß

^;ahr erschienen wäre. Tie Brunst solle entstanden seyn, da man Mähl geröstet, und
hernach in einen hölzernen Kasten geschüttet, ds zugleich eine glühende Kohlen an dem Ges
schirr, worinn das Mähl geröstet worden, behängen, und mit hineingeschüttet worden.

Ferne? aufGaiß Mitwoch den iZ. Merzen 1766. frühe Morgens wegen Unfür-
MliM: deö Feuers bey starkemSüd- Ost Winde, brandte auch ein Haus u. stadtl ab



Von unterschiedlichen Nachrichten.
Die recht dums befehle des Türkischen Keysers Mustava, Wie es aus Csnstam

Unopelvon 16. Weinmonat i?6z. gemeldet, das wehrend des letstern Aufenthalts des
Groß Sultans in dem am schwarzen Meer gelegenen Lust-Schloß Kajolar, fand ma«
unweit demselben eine prächtige Bild-Säule des Kaysers Arcadius, von parischcm
Marmor; allein Se. Hoheit, welche so wohl ein Feind der Christen, als auch der
Bildhauer-Kunst und Mahlerey sind, befahlen, daß man sie fogleich in die See werfen solts.
Es har dieselbe also das nemltche Schicksal gehabt, von welchem bey Antritt Seiner
Regierung alle Miniatur-Gemählde, nebst den mathematischen Büchern, die Ma-
homec z. bcstzsen, und die dessen Nachfolger Osmann, aus besonderer Achtung gegen
seinen Bruder, aufbehielt,, getroffen worden ; dann Er ließ dieselbe verbrennen und
vernichten.

Der wol! belohnte Scharz-Hanß.
Eine übertriebene Gcldsuch hac dem Stavracky, der ein reicher Grieche und Agent

des Hospsdarsmder Wallachey, auch sogar ein Liebling des Großhcrrnwar, seinen

ftlbst eigenen Untergang befsdert. Nach eingegangenen bethräntm Klagen über dessen

schwehre Bedrückungen,, wodurch er eine Baarschaft vsnz. Millionen zusammen
gescharret hatte, ward die Sachs unter der Hand sorgfältigst umerfucht, Ver Grieche
beym Kopf ergriffen, und sofort an seine eigene Hauß - Thür aufgeknüpfet. All sein

beygebrachtes Gut ist zu des Groß-Sultans Schaz angewiesen, und verschiedene von
seinen Freunden, die mit ihm m Verbindung stuhaden, sind in gefängliche Haft gezogen
worden, spodar, seinen Herrn, der Befehl abgegangen seye. Au Smirna hat die a«
steckende Seuche gänzlich aufgehörct; in hiesiger Hauptstatt aber Hersel)« sie nachZ

immer. Zu dieser hinreissenden Plage kommt nun auch noch der dießjahrige Miswachs
in dem sonst so fruchtbaren Nawlien, fo daß der Getrayde-Mangel fast unvermeid--
lich ist.

Von der woll aus gefallen Zucht dsr Seiden wörmer.
Der Herzogin: Würtenbcrgerland last den Anbau der weisen Mauöer Baüme

zur Nahrung der Seiden-Würmer, noch mit vielem erfolge Fortseztsn. Insonderheit

bat die hiesige Baum-Schule einen grossen Ueberflsß von allerhand Gattungen
weisser Maulbeer-Banme. Die in diesem Jahr durch die verbesserte Einrichtung und
Aufsicht des Ludwigsburger Waysen-Hauses sehr glüklich ausgefallene Zucht der

Seiden-Würmer, wird endlich das bey vielen eingerissene Vorurtheil, es sty dabey

nichts zu gewinnen, völlig auSgsrotet.
Das traurige End Und trsüe Erinnerung an alle Eltern.

Zu Ende des vorigen Monats hat sich zu Rom in dem dasigen Capuciuer-Cwfte»
eine traurige Begebenheit ereignet. Ein Mitglied aus diesem Orden, der zugleich

Priester und Predigerware, wurde mit einem Crucifix in denen Händen, auf seinem

Bett tod gefunden. Cr hatte sich die Wem zerschnitten, also sich selbst aus der Welt gs-
fchaffet, nachdeme er folgende wenige Worte aufein Papier hingeschrieben; Lernet ihr
Vatter und Mütter, wie schrecklich es ist, das Schicksahl euer",' Kinder zu bestimmen,.
und ste zu einer Lebens-M zu zwinge!?,, die ihnen zuwieder ist."

^1



Hoch - geneigter Leser.

Es wird Ihnen nicht gar unbekannt seyn wie daß ich unter göttlichem
Beystand, schon vor 22. JM'en einen Calender in öffentlichem Druck heraus gegeben;

sondern auch in diesem 17 66. Zahr, auf meine rosten eine gantz neue Buchdrucker)
angelegt habe : Denn man wird so bald nicht an einem Orth einen finden,
der dis Calender felbst durch eigenhändige Rechnung verfertige, sie zu gleich

drucke, und also aus mir einen lehr Meister gemacht : Ader nicht ohne geringes
Nachdenken, folches zu wegen gebracht.

Daher nicht nur allein den Verlag meines jahrlichen alten Calenders fortzusetzen:
sonderen auch auf die neue Zeit einen Quart - sinnt einem Sack - Calender zu

machen, jedoch an besseren Fleiß und Muhe nichts gespart werden soll, den-'

selben auf dis beste Art und so viel als möglich nach dem Geschmacke eines
jeglichen Lesers ein zurichten; Es ist zwar nicht so leicht als man gemeiniglich glaubt,
<mcn Calender zu verfertigen, daß aufeinen allgemeinen Beyfall, Anspruch
ma chen durfte, denn die Weife der Menschen sind fehr verschieden; den, ernten
gefält diefe Art von Nachrichten besser, einem anderen eine andere, und doch

muß man allen rmklich und gefallig zu werden suchen, ^u Kriegs Zcuen hat
es freylich keine Nsth^ es fallen täglich fo viele wichtige und merkwürdige Din-
5S vor, daß sin Calender - Schreiber mehr über den Mangel des Raums,
auf seinem Papisr als über den Mangel nöhtigcr Nachrichten klagen muß; des

wegen ich ailberctZ schon bey Zwey Jahren her, einen Zusm? von wichen Bögen
vor ein theil gsmacl): habe. Daß die Einrichtung gefallen, beweisen d e vielen
Liebhaberund Freunde die sis in hiesigen und fremden Landen gefunden hm.

Wir werden aber bey der FottsttzunS dieser ArbeU ss nie aus den Augen ver-
Nehren stttdersnjmermchr zu verbesseren undyMome? zumachen suchen.

Und weilen es als vor das erste mahl diese Calender, durch meine Leüth sind
gedruckt worden, auch nach an nöhtigen SchnsttnMüngel gchabt, so beliebe sie zu
ersetzen, und die Fehler zu Verbesseren.

Sie dörfen aber an mchts weniger als an meinen guten Willen zweiflen,
fs vieles zum Nutzen und Vergnügen des Publici bey zutragen, als nur
Der in meinem Vermögen steht. Denn die' Calender sind nicht der einzige
Dienst, den ich der Welt durch meinen Fleis zu leisten willen? bin, den von
Seit zu Zeit soll meine Presse auch a'Zerband angenehme moralisch, poefische,
historische Schriften, kleine artige Verölin liefern, mit denen ich den Lieb'Kobern der
jchonen Wissenschaften und der anmutbigen Gelehrsamkeit / um- einen billigen
Prei<? aufwarten werde. Kurs, ich werde es an nichts ermanglen lassen, mich
de Gunst und Wyhlgewogenheit meiner Leser zu versickern, und mich derselben
jmmer würdiger zu machen. Co wie ich dann wich und meine Arbeit Ihnen «

Hcch - aenewer Lese?, auf das ehrerbietigste empfehle, und mit schuldigs.er
Hochachtung verharre. D. Author.
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